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St.S.462/41.

An Herrn

Gesandten H e n e k e,

24. XP. 1941

Berlin,

a

Auswärtiges Amt.

Lieber Herr Hencke!

Sie hatten die Liebenewürdigkeit, sich mit Erfolg um den

Verbleib meines Prager Archivs zu kümmern. Jch danke Jh-

nen hierfür herzlich und bin aufrichtig froh, dass die Vor-

gänge wieder an Land gekommen sind. Leider komme ich erst

heute dazu, Jhnen zu schreiben, aber die interessante Ar-

beit der letzten Wochen liess keine Zeit, an persönliche

Dinge zu denken. Jch hoffe Sie wohlauf und würde mich freu-

en, von Jhnen zu hören.

Heil

Hi/tler!

Jhr

2)

Z.d.A.

21
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2.

G.R. mit 3 Anlagen

Pg. Soenke

unter Bezugnahme auf den Inhalt des vorstehenden Schreibens

und der Anlagen zur Kenntnis übersandt.

Der Herr Staatssekretär wünscht Ihren Bericht, ob das ange-

schlossene Buch, das dem Archiv einzuverleiben ist, mit Zu-

stimmung der Parteiamtlichen Prüfungskommission erscheint.

Verneinendenfalls sei darzulegen, wie es komme, da3 immer

noch Publikationen über die NsDAP, ihre Gliederungen und Or-

ganisationen im Protektorat ohne das Placet der Parteiamt-

lichen Prüfungskommission erscheinen können. Ich bitte um

die entsprechende weitere Veranlassung und wäre für die um-

gehende Rückgabe der Anlage 3 zu D nk(vecbunden, da der Vor-

gang in Bezug auf den Einsatz von Professor Frait in der

Wirtschaft des Protektorates eine weitere Bearbeitung er-

fahren soll.

3.

Alsdann Wvl. am 10.5.1941 bei dem Unterzeichner,



DOC. ING. ALOIS FRAIT,
profesor První prúmyslové školy v Praze.
Prahai, 20.dubna 1941.
Docent nauk: Organisace a správa pr■myslových podnik■ --
Betlémská 4. Prvni pr■myslová $kola. Tel. 343-08 (Sborovna).
7.
Pr■myslová kalkulace - Ú■etnictvi pr■myslových podnikü -
Ü■etnictvl chemických podnik■ —
na ■eské vysoké škole technické v Brn■.
Expert pr■mvslové organisace, správy podnik■.
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Seite 3 zum Schreiben vom 13. 1. 42

betr.: Stichwort "Tschechen".

Zeit wohl noch schwerfallen, von einem Stichwort "Slawen" vell-

ständig Abstand zu nehmen, da es im täglichen Leben, für das ja

das Lexikon gedacht ist noch allzu geläufig ist.

Im einzelnen wird noch auf folgendes hingewiesen:

Die Tschechen in allen Stiicken als "fortschrittlich" gesinnt zu

bezeichnen, dürfte besonders im Hinblick auf ihr politisches Ver-

halten denn doch als einigermassen vermessen erscheinen.

Fernerhin geht es nicht an, dass sogenannte "Wendisch" als selbst-

ständige westslawische Sprache etwa mit gleichem sprachlichen Wert

des Polnischen hinzustellen. Als Beispiel für die rein orthogra-

phischen Mängel innerhalb der tschechischen Bezeichnung bzw. der

deutschen Transskription für das Tschechische sei das C angeführt,

ein Buchstabe, der im Tschechischen überhaupt nicht existiert, son-

dern nur im Serbischen und Kroatischen zu finden ist.

Bei der Erörterung der älteren Literatur wäre es gut, auf die sehr

erheblichen deutschen Einflüsse hinzuweisen, die besonders bei dem

Entstehen des romantischen Epos "Alexandreis" Pate gestanden ha-

ben.

Heutzutage ist es nicht mehr zu billigen, dass im Rahmen der tsche-

chischen Renaissance besonders des von Herder beeinflussten Slowa-

ken Jan Kollar Erwähnung getan wird.

MO

C

Die Feststellung, dass Palacky in tschechischer Sprache seine "Ge-

schichte des tschechischen Volkes " geschrieben habe, ist insofern

unzutreffend, als die Erstfassung in deutscher Sprache herausgege-

ben wurde und erst um Jahre später eine tschechische Fassung nach-

folgte.

Von einer tschechischen Staatshymne zu sprechen, dürfte heute fehl

am Platze sein, man kann höchstens von einer tschechischen Hymne

sprechen.

Unter der tschechischen Literatur des Halbjuden Julius Zeyer sowie

den Volljuden Frantisek Langer anzuführen, ist ebenfalls ein sehr

unzeitgemässes Unterfangen. Wie schon bemerkt, ist insgesamt be-

trachtet,

:hweifig behandeltt



Seite 4 zum Schreiben vom 13. 1. 42

betr.: Stichwort "Tschechen".

Wir können gut auf die bombastischen Großsprechereien und wenig

wahrscheinlichen Berichte der Legionärs-Dichter Rudolf Medek,

Josef Kopta u.a. verzichten, die das Auftreten der tschecho-slo-

wakischen Legionäre in Sibirien als moderne Anabasis verherrli-

chen. Desgleichen dürfen wir wohl auf ausgesprochen kommunistische

Schriftsteller wie Vitezlav Nezval und Jaroslav Seifert verzich-

ten.

Zu dem Abschnitt über die Kunst der Tschechen ist folgendes zu

sagen:

Bei der Besprechung der Kunst des Mittelalters wäre vielleicht

in ein oder zwei Sätzen darauf hinzuweisen, dass es sich im

Wesentlichen um ähnliche Tendenzen wie bei der Reichskunst han-

delt und dass bei den frühesten romanischen Baudenkmalen schon

die deutschen Vorbilder nachweisbar sind.

Bei den Künstlerpersönlichkeiten wäre unbedingt auf die Brüder

Klausenburg, die Schöpfer des St. Georg auf dem dritten Burghof,

hinzuweisen, das ja das bedeutendste Denkmal seiner Art im ganzen

Grossdeutschen Reiche ist.

Die Aussprachebezeichnung bei Rejsek ist nicht, aj,sondern rich-

tig ej.

Co

00

Zwischen Renaissance und Barock wäre noch mitteinigen Worten dar-

auf hinzuweisen, dass die Tendenz der Tschechen, deutsche Künst-

ler als tschechische zu stempeln, besonders deutlich beim Erbauer

des Wladislaw-Saales wird. Aus dem aus Piesting in Oberdonau stam

menden Benedikt Rieth wurde weitens der Tschechen in geschichts-

fälscherischer Absicht der nicht existierende Benes z Loun kon-

struiert.

Bei Skréta wäre zu sagen, dass es sich um einen ausgesprochenen

Eklektiker handelt.

Reiner wird in der Regel mit ei geschrieben.

Die Aussprachebezeichnung bei Palko ist unverständlich, da es

sich um einen deutschen Künstler handelt, der einfach Palko ge-

sprochen wird.



Seite 5 zum Schreiben vom 13.1

betr.: Stichwort "Tschechen".

Auch bei den Barockmalern wäre auf die txekixk geschichtsfälsche-

rischen Tendenzen insbesondere bei den Malern Brandl und Reiner

hinzuweisen, die ebenfalls, obwohl sie rein deutsche Künstler

sind, zu Tschechen gestempelt wurden.

Bei der Kunst des XiX. Jahrhunderts könnte vielleicht gesagt wer-

den, dass kein grösseres öffentliches Denkmal vor l850 von einem

Tschechen gearbeitet wurde.

Der Abschnitt über die tschechische Musik ist l.) sehr schlampig

gemacht, die Ortsnamen sind z.T. falsch; während unbedeutende

Komponisten mit Daten versehen sind, fehlen diese Angaben bei Sme-

tana und Dvorak usw. Haba ist kein Jude. Der Literaturbeitrag des

tschechischen Geistlichen Orel, der in einem jüdischen Handbuch

erschienen ist, dürfte wohl nicht am Platze sein.

2.) scheint der Artikel in der politischen Tendenz heute ganz ver-

fehlt zu sein. Er nimmt geradezu gegen die deutsche Musik Stellüng

Es ist anzunehmen, dass er auf die Geschichtsdarstellung des Ju-

den Steinhard zurückgeht.

Unser Lektor hat das Ganze deshalb noch einmal geschrieben:

Die Musik der mus. begabten T. ordnet sich, seit sie sich in

Denkmalen verfolgen lässt, zu allen Zeiten in da■ Bild der deut-

schen Musikkultur ein. Gelegentliche Beeinflussungen durch die

Tonkunst des europäischen Westens und Südens erfuhr sie ebenfalls

durch deutsche Vermittlung. Das V o l k s l i e d zeigt zwar

allg. slawischen Einschlag, z.B. in seiner Auftaktlosigkeit und

seinen fallenden Rhythmen, jedoch keine tiefergreifende slawische

Eigenart und keine ausgesprochen eigene Erfindung. Aus Deutschland

starmen zusammen mit dem Melodiegut (vorwiegend aus dem l8.Jahr-

hundert) auch vielfach die textl. Vorwürfe, bes. die Balladenstof-

fe. Das Grundgepräge des tschech. Volksliedes ist vorwiegend hei-

ter und beweglich, ohne Anklänge an vor- oder frühchristliche Me-

lodiebildung und Tonartlichkeit. Erst die K u n s t m u s i k ,

aber noch nicht die des im deutsch-italienischen Barockstil schrei-

benden Bohuslav Czernohorsky (*

1684 Neuenburg an der Elbe, + 1790

Prag), sondern die der beiden grossen Meister Friedrich Sam na
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Seite 6 zum Schreiben vom 13. 1. 42

betr.: Stichwort "Tschechen".

(1824 Leitomischl, + l884 Prag) und Anton Dvorák (

hhau-

sen an der Moldau, + l9o4 Prag), denen sich das Werk Zae

Ribich

(i850 - l900) würdig anreiht, rief eine bedeutende bodenstandige

Tonkunst eigener Prägung ins Leben, die jedoch in ihren wertvolien

Zeugnissen die Grenzen des grossdeutschen Kulturkreises nicht ver-

lässt. Smetana, der von der neudeutschen Schule herkommt, Dvorak

der auf Beethoven, Schubert und Brahms fusst, ebenso wie Fibich,

der sich an R. Wagner anschliesst, schufen organische Weiterbil-

dungen ihrer deutschen Vorbilder. Kennzeichnend für die tschech.

Musik seit dieser Hochblüte ist auch ihre Vorliebe. für Kammermu-

sik, die sie in enger Fühlung mit deutschen Mustern entwickelt

und die zum eisernen Bestand der deutschen Musikpflege gehört,

wie denn überhaupt die Werke tschech. Komponisten, soweit sie

über die böhmisch-mährischen Grenzen drangen, den Weg in die Welt

durchweg durch deutsche Vermittlung fanden. Von jüngeren Meistern

wurden bekannt: der Mähre Leos Jana■ek / -tschek; 1854 - 1928 /.

dessen "Jenufa" in Deutschland heimisch wurde, J.B. Förster /*l870

auch Oskar Nedbal (1874 - 1930; Operette "Polenblut"/. Ferner:

Otakar Ostr■il /-tschil; 1879 - 1935/, Rudolf Karel /+l880 Pilsen/,

die Mährer Jaroslav Kricka /Kschitschka;l882 Keltsch/ und Emil

Axman / 1887 Ratais/Boleslav Vomacka / 1887 Jungbunzlau/ Bohuslav

Martinu (<l89o Politschka/, Karel Jirak /* l89l Prag/, die Mährer

Jaroslav Kvapil /*l892 Freistadtl/ und Alois Haba /893 Wisowitz/.

J. Weinberger (Oper "Schwanda, der Dudelsackpfeifer"/ ist Jude.

Fortsetzung vgl. Fahne.

.../#1859/ und die die tschech. Musik der Gegenwart stark be-

einflussenden Josef Suk /l874 - l934/ und Vitezslav Novák ....

Heil Hitler!

Anlage



Ejchechen (tschech. Mz. ■eši, Ez. ■ech), westslaw.
Volk in Mitteleuropa (7,3 Mill), bewohnen geschlos-
sen das Innere Böhmens und Mährens, von zahl-
reichen dt. Volkstumsinseln durchsezt, rassisch stark
gemischt. Volksplitter finden sich noch in Wol-
hynien, eine starke Volkstumsgruppe in den Ver. St.
v. A. (Zooooo, bes. in Illinois). Nach ihren Wohn-
■i■en nennt man die T. der Hanna »Hannaken«, die
des Gebirges »Horaken«. Die Bewohner Südost-
mährens sind im T.tum aufgegangene Slowaken.
Die T. sind kleinbäuerlich, fleißig und fortschrittlich
gesinnt, von großer musikalischer Begabung (↑ Sp.
). Die Bauern tragen teilweise noch die bunten
Trachten und halten zu einzelnen Jahreszeiten an
alten Sitten (Fruchtbarkeitszauber) fest. Lit. : Blau,
»Landes= und Volkskunde der tschecho-■lowak. Rep.«
1927; A. Fischel, »Das tschech. Volk« 1928, 2 Bde.
Die tschechische Sprache (früher fälschlich auch
Böhmisch) bildet mit Slowakisch, dem es am
nächsten steht, Polnisch, Kaschubisch u. Wendisch
den westl. Zweig der slaw. Sprachen. Bezeichnend
für das Tschechische ist der stets auf der 1. Silbe
ruhende feste Wortton sowie die strenge Unterschei=
dung langer und kurzer Selbstlaute, die auch in der
Schrift genau bezeichnet werden (z. B. é, ü). Ge=
schrieben wird es mit lat. Buchstaben (c wie tß,
y wie i, z wie s); für die dem Tschechischen eigen=
tümlichen Laute werden diakritische Zeichen ber=
wendet (■, tsch; š, sch; ž, fch; ■, rf■h; ■, nj; d, dj;
ë, je, u. a.); r und l können Gilbenträger sein (prst,
»Finger«, vlk, »Wolf«). Das in Böhmen selbst
mundartlich ziemlich einheitliche Sprachgebiet weist
47858
in Mähren mehr Verschiedenheiten auf; die Schrift=
■prache (festgelegt durch die Kralißer Bibel 1579-93)
beruht auf der (Prager) Mittelmundart. Die
ältesten Zeugnisse der Sprache sind Glossen, kirch=
liche Lieder (I1. Jh.), Uberseßungen von Teilen der
Bibel u. a. Lit.: I. wiss. Grammatik von Dobrobský
1809, 1819, neu 1940; Lb. für Deutsche: Smetánka
(»Slg. Göfchen«) 1920, Maschner 193710, Kunz
1939²4, Kabesch (Der Kl. Toussaint-Langenscheidt)
1930 u. v. a.; Wb. für prakt. Gebrauch: Nank 1920º
2 Bde., Sterzinger 1935, 2 Bde., Kabesch 1929,
1933, 2 Bde., u. a.
Literatur. i) Die Anfänge. Die angeblich aus
heidnischer Zeit stammenden ältesten Denkmäler
(↑ Grünberger und ↑ Königinhofer Handschrift) sind
Fälschungen (↑ Hanka). Die ersten Anfänge bilden
Glossen, Ubersetungen bon Teilen der Bibel, Kir-
chenlieder (»Hospodine, pomiluj ny«, »Herr, er=
barme dich unser«, 1I. Jh.), das St.-Wenzel-Lied
(Svatý Václave, voevodo ■eské zem■«, »Heiliger
Wenzel, Heerführer des böhmischen Landes«, 12. Jh.),
didaktische Gedichte, Legenden (Legende von der heil.
Katharina, 14. Jh.), geistliche Dramen, Fabel=
sammlungen u. a. Der erste tschech. Dichter war
Semil Flaska von Pardubis (fl■schka; * 1349,
†1403; allegorische Dichtung »Der neue Rat«1394).
Auch aus dem 14. Ih. stammt das romant. Epos
»Alerandreis«. Man bearbeitete Ritterromane,
Reisebeschreibungen, geistliche Erzählungen u. a.;
lateinischen Geschichtswerken folgte die tschechische,
ausgesprochen deutschfeindliche sog. ↑ Dalimilsche
Neimchronik. Einen großen Aufschwung des geistigen
Lebens bedeutete die Gründung der dt. Unit. Prag
89
1348. Tschechisch schrieb der scholast. Philofoph
Tomás Stitnh (schtitni, Thomas von Stüttna;
*1331, † 1401). Die ersten tschech. Rechtsdenkmäler
entstanden. Eine tschech. Profachronik verfaßte
P■ibik Pulkaba von Nadenia († 138o). Allmählich
entwickelte ih eine reiche lbersetumgsliteratur.
2 Renaissanceund Reformation. Entschiedene
Hinwendung zu einem tschech. Nationalismus brachte
die rel. Bewegung Hus', der in lat. und tschech.
Schriften für sein Volk eintrat und dessen Be-
16
mühungen um Negelung der Rechtschreibung und
Verbollkommnung der Sprache die Weiterentwick=
lung des tschech. Schrifttums förderten. Seine Be=
■trebangen nahmen dann die † Böhmischen Brüder
at
deren größte lit. Leistung die von dem Bischof
Jan Blahoflab (=■f; * 1523, † 1593) begonnene
Bibelübersezung war: die sog. Kralizer Bibel (1579
bis 1593) wurde Grundlage der tschech. Schrift=
■prache. Ein glänzender Stilist, der rel. Denker und
Sozialkritiker Petr Ch■l■icki (=tschitßk■; * 1390,
† 146o) entwikelte in »Das Netz des Glaubens«
(um 1443, gedr. 1561) seine gegen alle gefellschaftl.
Vorrechte und jede Klasseneinteilung gerichtete
bäuerlich-kommuni■t. Weltanschauung. Die nicht
endenden Religionskämpfe zeitigten eine Flut von
Streitschriften religiöser wie politischer Art. Huma-
nistische Einflüsse wirkten anregend auf die tschech.
Lit., viele Ubersezungen folgten: die europ. Volks=
bücher, Neisebeschreibungen u. a.; viel gelesen wurde
die volkstümliche, aber nicht das geringste Bestreben
nach histor. Wahrheit zeigende »Tschechische Chronik«
(154i, dt. 1596) des Václav Hájek von Libo■an
(=tsch■n; † 1553). Nach der Schlacht am Weißen
Berge (1620) führten die Unterdrückungen im Lande
zu völligein Stillstand der Lit., deren Pflege lange
fast ausschl. in den Händen der Flüchtlinge aus
Böhmen lag. Zu erwähnen ist das Schaffen des
Pädagogen Komenskh († Comenius), der sich auch
als tschech. Dichter verdient gemacht hat (allegor.
Dichtung »Das Labyrinth der Welt« 162z u. a.). —
3) Aufklärung u. Romantik. Die von Joseph II.
geförderten Gedanken der Aufklärung gaben in der
2. Hälfte des 18. Jh. den Anstoß zu neuem Er=
wachen des nationalen Geistes bei den T. Den Höhe-
punkt solcher Bestrebungen bildete die Tätigkeit des
vielseitigen Josef Dobrobskí, des Schöpfers der
tschech. Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte
wie der vergleichenden Slawistik; er schrieb noch
lateinisch oder deutsch; in Wissenschaft und Dichtung
brachte eine jüngere Generation dann die tschech.
Sprache zu neuem Ansehen. Der von Herder be-
einflußte, bon einer Weltsendung der Slawen
träumende Slowake Ján Kollár (* 1
rief die Slawen aller Stämme zur C
wiss. Grundlagen gab der ■law. Idee
Slawist Josef Safarik; Frantisek Palc
tschech. Sprache seine »Gesch. des tsch
Josef Jungmann (* 1773, † 1847)
5bändiges tschech.=dt. Wb. (1835-39
Ladi■lad Celakooskh (tsch■l■köwßki; *I
sammelte Volkslieder und ahmte sie nc
dichtete Jaromir Erben (* 1811, † 187
fasser der späteren Staatshymne (»
mûj?«, »Wo ist meine Heimat?« I
Kajetán Thl (til; * 1808, † 1856), ei



g.shicheliche Nomane, vaterländ. Drauerspiele und
Prager Rühestücke; Lustsviele verfaßte Václao
Kliment Klicpera (kleß-; * r7g2, † 1859): der erst
später anerkannte Narel Hinek Miácha (* 1810,
18z6) war der erste echte tschech. Komantiker. —
4Realismus u. Neuromantik Das Cturmjahr
1Ss wude gu cinen Wendepunke für die tsheh.
Lit.: der Kealismus löste die Romantik ab. Bogena
Nemcoda (nemedwa; *1520, 186) u.Frantiek
Pravda(praw, cigentl. BojtechHlinka,*1817,1g04)
schrieben Erg. aus dem Bolksleben, beißend wisige
polit. Epigramme Karel avlicek (howlitschek; * 1dat,
:Lhriker, Ergähleru. Dramatiker war Vitez
flav Bálek (* 1535.  1574), Bersdihter n. Erzähler
Jan Neruda (* 1534, † 1dgr); die Erg. oder den
Koman pflegten ferner Karolinn Sdetlä gwjetlä;
*1o, † bgg), Alois Botech Smiok (scmjs
löfki; * 1537, † 1d55), Gustat Pfleger(G. Psleyer-
Moraoskí, =dißki; * 1833. † 1575 Jakub Aebes
(* 18o, † rgi4), Antal Etasek (froichek, eigentl.
Anconin Jenan, se-; * 1843. † 1931); bedeutende
-
Lnviker waren Adolf Henduk (hei=; * 1835. † vg23),
Václar Golc jcholeß * 1838, † 187r): für das
Thealer arbeiteten Hálek, Psleger, Neruda, Emanurl
Bozded (bosdjech; * 181, † 1889). Frantisek
Venceslad Fetábek (jersc■; * 1dz0, † 189g). Einer
nenen Dichterschule gehdrten an der nationale Epi
ker und Erzähler S. Cech und Eliska Krgenohorská
(* 1847, † rgub); geschichtliche Erz. schrieben
Báclan Benes Lrebizti (teschebipki; * 184g, 1 r584,
Mois Jirájek (* 185i. 1 19zo) und Zikmund Winter
( 1846, † 1912), realistische und naturalist. Romane
Josef Holerek (tchek: * 1553. † 1g2g), Karel Mais
(*1659, † 1926), Jan Herben (* 1857. † 1936),
Alois Mrstik (msditik; * 1861, † 1g25), Leréza
Kobákond (nöwaköwa; * r83 f 1g2), Frantisek
Xaver Gvoboda (Bio; † rdto), Bozena Biktova
Kunetická (wsftöra kunjetesa; * 8, † r929.
K. M. Capek Chod, ein Schiler Zolas und Dosto
jewsie; als humoristische Grgähler waren beliebe
FrantidekHerites(* 1851, †1g2gu. Ignát Herrmann
s854. f 193s): Kosmopolit war der vielseitige.
fruchtbare J. Brchlickh; der einsame, comant. Trán-
mer Julius Zener (seler; * 1841, † 1gar) war schon
Borbote der Moderne: andere Bersdichter: Joses
Sládek(*184s + yre), Kaver Dvokák (drpshak;
†rdg8), Kutonin Kidsterfté (Faschterff;  1866,
†93d, Jarosav Kvepil (kog † 1d68), Jaromir
Boreckt böretßki: † dög. Lheaterstücke schrieben
Bechlickh, Zener, Kvapil, Bohumil Adamek(* 1848.
† rg15). Frantisek Eubert (schu; * 1840 † rgi5).
Ladinv Stroupeznictó (-shnefki; * 18go,  dy2),
Farosar Maria (eigentl. Maner; † :S70). Farofad
Hilbert (* 1871, † 19zb) u. a. — 5) Welekrieg u.
Nachkrieg. Sest Cnde des ig. Ih. folgte anch die
hec. Lit immer mehr den bon den europ. Litera
tuen beschrittenen Pfaden der Modernes. Ein
führender Vorkämpfer dieser Nichtung wurde der
geistreiche Esfavist Frantisek Salda (ich■l; * 1867.
F 1gz7): ale Bersdichter fanden Anerkennuny der
Lyriker und Satiriker I. G. Machar, Antonin Sova
(-wa; * 1864, † 1928), ein Gdnger der schaffenden
Aebeie, der sprahgealtige Honker und moishe
Drumer D. Biegina, der Illusionist Otakar Theer
r8 1917), der gum Kampf gegen jüd. and
sugterdrüker aufrufende P. Begrnc, der
91
Grübler Biktor Dnk (dik; * 1877, † 1931), der
natunahe Frána Crámek (chrs 1877), der groß
sprecherische lmftüegler Staniflar Neumann(*1575)
der Lebhaber don Mopeermkeiten It Kuafek
ze Loovir (se lwowitß; * 1871), Otokar Fischer
(*1883, †1938), Jakub Deml(*1878), arel Toman
(etgentl Aoon Bernasek, afchel;  1577), Joses
Hel(h; t 1g28). Als Erzähter taten fich
he ue, Mace Simadek (schimscek;
1913), Vilem Mestik (meferik; * 1863,
† 19r2), Fofef Merhaut (* 1563, † 1907), Nüzena
Svobodovd (Bmobodoma; * 18bs, † g2o), Rizena
Jesenská (* 18bz), Karel Sesiua (eigenti. Kolák,
arsch: * 1876), Ji Mahen (* 1582, † 1039), die
Beüder K. und J. Capek, Frantisek Langer (Jude;
* ISss); viele der Genannten waren auch für die
Bühne tätig, so Srámek, Fischer, Nahen, Theer,
der de. Romantik, bef seit der . Halfte des ry. Ih.
den de. Charakter Jeiner Kun
kann man von einer nationalen tchech. Kunptentik
Iung reden. - Bis zum späten M. A. sind unter den
führenden Künftlerpersbnlickeiten nur Deutsche (wie
Peter Parler, Meister Theoderich, Nik. Wurmser,
Meister Oswald (Maler im 14. Ih. in Prag])
nachweislich fapbar, die Hocleistungen der Nunst in
Bohuen, bef. in Prag, am Ende des r4 Ih. daher
als rein dentsch zu rerten. Die sogiale und nationale
Revvlution der Husfiten ließ durch Unterdrükung
deutfchen Wickens tschechische Unterströmngen zu
Wort kommen, was sich in einem plogl. Absmken in
anonyme Volkokunst von labilen, sließenden, oft
chaotischen Formen zu zeigen scheint. Erste nach
weisbare tscechische Künstlerpersdnlickeit ist der
don Parler abhangende Mathias Kenfek Rajsek;



*14g0, † r506); feine undnnan, Maßwerkformett

(z. B. Prager Pulverturu) wie auch die atektonischen,

mehe an handwerkliche Flechtarbeit gemahnenden

Nesgewölbe (Si. Barbara, Kurtenberg) sind Aus-

dendk rschechischer Formauffasfung. Zun Barok
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Kunstentfaltung gehört bon tschech. Küustlernder Na-

ler Karel Skréta Sornovstn (sdkretä schdendwgki;

*16ro, † 1674) mit sriner von Carabaggio und den

Niederländern beeintlugten, noch niht zum voll eut-

falteten dt. Hochbarockgahleuden Kanst. Der seudht=

bare Porträtist Johann Kupecky sanumte gwar aus

schedischer Familie, gehört aber seinem Wirken nah
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